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Deutſchland. i 

Berlin, 2. Januar. Der Poſtvertrag mit Ruß- 
land, deſſen Publikation in den nächſten Tagen bevorſteht, enthält 
folgende Hauptbeſtimmungen: Der Vertrag bleibt in Gültigkeit, bis 
von einer Seite eine Kündigung erfolgt. Letztere iſt nur zum 
1. Januar (neuen Styles) ſtatthaft, und der Vertrag erliſcht ſo⸗ 
dann mit dem Ablauf des Jahres. Derſelbe iſt abgeſchloſſen ſo⸗ 
wohl für das preußiſche Staatsgebiet (mit Ausnahme Hohenzollerns 
und des Jahdegebietes) und außerdem für diejenigen Länder, in 
denen Preußen das Poſtweſen verwaltet, und die für den Verkehr 
mit Rußland feſtgeſetzten Beſtimmungen ſollen gleichzeitig auf den 
Verkehr des deutſchen Poſtvereinsgebietes mit Rußland Anwendung 
finden, ſoweit dieſer Verkehr durch die preußiſchen Poſten vermit- 
telt wird. Zu den Briefpoſtſendungen werden gerechnet: gewöhn⸗ 
liche und rekommandirte Briefe, gedruckte Sachen unter Kreuz- und 
Streifband, offene gedruckte Karten, Sendungen mit Waarenpro- 
ben und Muſtern, endlich Zeitungen und Zeitſchriften. Das Ge- 
wicht einer Briefpoſtſendung ſoll in der Regel 15 Loth nicht über- 
ſchreiten; bezüglich der Proben und Muſter find diejenigen Ge⸗ 
wichts beſchränkungen maßgebend, welche ſich aus den Zollgeſetzen 
der betreffenden Staaten ergeben. Das Porto für einen einfachen 
Brief (1 Loth) beträgt für Korreſpondenzen zwiſchen den Grenz⸗ 
Poſtanſtalten Rußlands und den Provinzen Preußen, Poſen und 
Schleſten bei frankirten Briefen 2, bei unfrankirten 3 Sgr., für 
Briefe zwiſchen dieſen Provinzen und Orten jenſeits der ruſſiſchen 
Grenze 3 und 4 Sgr., für alle ſonſtigen Briefe 4 und 6 Sgr. 

Wie bereits das offizielle Wochenblatt für Lauenburg mel- 
dete, ſind Telegraphenſtationen in Lauenburg, Mölln und Ratzeburg 
zum 1. Januar eröffnet worden. An denſelben Orten ſind auf 
Grund der zwiſchen Preußen und Lauenburg beſtehenden Poſtkon⸗ 
vention gleichzeitig Poſtſtationen, außerdem auch 8 Poſt⸗Expeditionen 
eingerichtet. — Laut Nachrichten aus Chili vom 16. November 
hatte die Regierung drei neue Dekrete erlaſſen: durch das erſte 
werden alle in Chili wohnenden Spanier nach San Jago inter- 
nirt; nach dem zweiten darf leine Behörde, Bank oder anderweitige 
Geſellſchaft Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit vornehmen, 
durch welche einem Spanier die Verfügung über ſein Vermögen 
ermöglicht würde; das dritte verbietet die Ausfuhr von Steinkohlen 
und Lebensmitteln. — Das neueſte „Centralblatt“ bringt unter 
Anderm eine bemerkenswerthe Beleuchtung der auf den gegenwärti⸗ 
gen Stand der Volksbildung in Preußen neuerdings gerichteten 
Angriffe unter Hinweis auf ſtatiſtiſche Beläge. Er 

Berlin, 2. Januar. Se. Maj. der König begaben Aller- 
höchſtſich heute Mittag mit den Königlichen Prinzen nach Potsdam, 
wohnten um 1 Uhr in der Friedenskirche der Gedächtnißfeier zur 
Erinnerung an weiland Se. Maj. den König Friedrich Wilhelm 
IV. bei und kehrten Nachmittags 4 Uhr hierher zurück. 

— Dem Vernehmen nach hat Se. Maj. der König dem Mi- 
niſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten v. Selchow eine 
der erledigten Domherrnſtellen in Brandenburg ertheilt. 

— Bei dem geſtrigen Empfange der Generalität durch Se. 
Majeſtät den König brachte der General-Feldmarſchall Graf Wran- 
gel Sr. Majeſtät die Glückwünſche derſelben in folgenden Worken 
dar: Ew. Königliche Majeſtät wollen gnävigſt geſtatten, daß ich im 
Namen der hier verſammelten Generale Allerhöchſtdenſelben unſere 
ehrfurchtsvollen Glückwünſche zum Neuen Jahre in tiefſter Unter- 
thänigkeit darbringe. Der Allmächtige wolle Ew. Maj. in voller 
Lebensfriſche und Thatkraft bis in die fernſten Zeiten erhalten zum 
Glück Allerhöchſtdero Familie, zum Segen des Vaterlandes, zum 
Heile der Armee und Flotte, die in Ew. Königlichen Majeſtät den 
Schöpfer der Reorganiſation verehren und ihrem kriegskundigen 
ritterlichen Feldherrn mit der Liebe zugethan ſind, die auf der 
Feinde Schanzen ihre Paniere pflanzt und bei der Todesgefahr 
mit Begeiſterung ruft: „Es lebe der König!“ 

— Der älteſte Sohn des Kronprinzen, Prinz Friedrich Wil- 
helm, tritt am 27. Januar 1866 ſein achtes Lebensjahr an und 
wird demnächſt der Leib⸗Kompagnie des 1. Garde-Regiments zu 
Fuß als Sekonde-Lieutenant zugetheilt werden. 

— Die Gemalin des Grafen Bismarck iſt ſehr bedenklich 
erkrankt, zu der akuten Lungenentzündung iſt jetzt noch ein Abſceß 
im Halſe getreten, welcher die Zuführung von Nahrung außer- 
ordentlich erſchwert. Der Graf Bismarck ſoll bereits drei Nächte 
bei ſeinet Gattin gewacht haben. 

— In einer am Freitag hier ſtattgehabten Verſammlung von 
einigen zwanzig in Berlin wohnhaften Abgeordneten wurde über 
die Budgetfrage verhandelt. Sieben bis acht, darunter Tweſten, 
Loewe und v. Unruh, waren gegen die Berathung des Budgets, 
die übrigen, darunter Waldeck und Ziegler, dafür. Eine förmliche 
Abſtimmung hat jedoch nicht ſtattgefunden. 
1 In einer Petition, welche kürzlich die hieſige Klempner 
rer. 7 an das Miniſterium gerichtet hat, wird die Beibehaltung 
aden we Koalitions-Paragraphen verlangt, indem die Pe- 

ape den Ueberzeugung ſind, daß durch die Aufhebung der 
d Miel größte Theil der ſelbſtſtändigen Handwerker, welche 
den Mi bildererüſentiren und deshalb die feſteſte Grundlage 
des Staates bilden, als ſolche zu Grunde gehen würden, und nur 
noch Fabrikbeſißer 17 Arbeiter beſtehen könnten.“ Die Klempner 
haben den übrigen hieſgen Innungen von ihrer Petition Kenntniß 
gegeben und ſie aufgefordert, ſich ihnen anzuſchließen. 

— Auf den Antrag des vrandenburgiſchen Küraſſter⸗Regiments 
(Kaiſer Nikolaus I. von Rußland Nr. 6) haben Se. Majeftät zu 
genehmigen geruht, daß die Mannſchaften des Regiments mit der 
für das Regiment Gardes du Korps vorgeſchriebenen Reiterbeklei⸗ 
dung, beſtehend aus weißen Kirſeyhoſen und langen Stiefeln, aus- 
gerüſtet werden. g 

— Amtlichen Nachrichten zufolge iſt die Rinderpeſt (Löſer⸗ 
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Abendblatt. Mittwoch, den 3. Januar. 


dürre) in Galizien ſchon bis nach der weſtlich von Lemberg und 
dicht an der Eiſenbahn belegenen galiziſchen Kreisſtadt Przempsl 
vorgedrungen. Die Regierung zu Oppeln hat deshalb und weil 
auch die Gegend um Lemberg, durch welche meiſtentheils das zur 
Ausfuhr mit der Eiſenbahn beſtimmte Vieh transportirt wird, in⸗ 
figivt iſt, für den Grenzverkehr in den Kreiſen Beuthen, Pleß, 
Rybnik, Ratibor, Leobſchütz, Neuſtadt und Neiſſe auf Grund der 
Verordnung vom 27. März 1836 die üblichen Vorſichtsmaßregeln 
für die Einfuhr von Horn-, Schwarz⸗ und Wollenvieh, Rinder 
häuten u. ſ. w. wieder angeordnet. Eben ſo bleiben dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen für die Kreiſe Kreuzburg, Roſenberg und Lublinitz noch 
ferner in Kraft. 

— Die ſechsmonatliche Strafhaft Johann Jacoby's endet 
erſt mit dem 26. Februar, während die Eröffnung des Landtages 
ſpateſtens am 15. Januar Ba muß. — Jacoby wird alſo 
erſt ca. 6 bis 7 Wochen noch dem Beginne der Verhandlungen 
ſeinen Sitz im Abgeordnetenhauſe einnehmen können, und ſomit 
während dieſer Zeit die Hauptſtadt der Monarchie nur unvollſtän⸗ 
dig vertreten fein. Ob das Abgeofdnetenhaus berechtigt iſt, Ja⸗ 
coby's einſtweilige Entlaſſung aus der Strafhaft zu fordern, dürfte 
wohl einer der erſten Gegenſtände der Berathung fein. Der dar- 
auf bezügliche Paſſus des Art. 84 der Verfaſſung lautet: „Jedes 
Strafverfahren gegen ein Mitglied der Kammer und eine jede 
Unterſuchungs- oder Civilhaft wird für die Dauer der Sitzungs⸗ 
periode aufgehoben, wenn die betreffende Kammer es verlangt.“ 

— Der Beſchluß der Gumbinner Regierung, die in Tilſit 
vakante Stelle eines unbeſoldeten Stadtraths durch einen dortigen 
Regierungs-Subalternbeamten kommiſſariſch verwalten zu laſſen, 
iſt zurückgenommen. Die Regierung hat vielmehr unter Nicht⸗ 
beſtätigung des wiedergewählten Apothekers Bernhardi den Magi⸗ 
ſtrat angewieſen, binnen 14 Tagen eine neue Wahl zu veranſtal⸗ 
ten und ſpricht dabei die Hoffnung aus, daß die Wahl auf eine 
Perſönlichkeit fallen werde, die vor ihr beſtätigt werden könne. 

— In Dinslaken konnte die auf den 29. Dezember v. J. 
anberaumte Neuwahl von 4 Stabwererdneten um deswillen nicht 
vollzogen werden, weil bie Herren Stadtverordneten ſich zweimal 
nicht gemüßigt fanden, a Anzahl zu erſcheinen, um 
den vorgeſchriebenen Wahlvorſtand zu ernennen. Der Fall ſteht 
wohl einzig da in der Geſchichte der Kommunalwahlen des preu⸗ 
ßiſchen Staates. r 

— (B. B.-.) Win de paktion des „Sozial⸗Demokrat“ 
anzeigt, erſcheint das ia von aß nicht mehr als Organ des 
deutſchen Arbeiter-Bereins, endeeg ale Organ der ſozlal⸗demokra⸗ 
tiſchen Partei. 3 

— Unter andern in der mächſten Landtagsſeſſion zu erwar- 
tenden Vorlagen nennt man auch eine die anderweitige Behand⸗— 
lung des Amts- und Zeitungs⸗Kautionsweſens betreffende. 

— Die von den ſtäptiſchen Deputirten, Stadtrath Riſch und 
Baumeiſter Heinicke, erſtatteten Neifeberichte wegen der Schlacht⸗ 


häuſer und Viehmärlkte, beſtehend aus 20 Blatt Zeichnungen, eine 


Erläuterung dazu mit etwa 60 Holzſchnitten und einer Brochüre 
von etwa 12 Bogen ſollen durch den Druck vervielfältigt werden. 

Erfurt, 31. Dezember. Die „Thür. Ztg.“ hort, daß die 
Ausführung der Eiſenbahnſtrecke von Erfurt über Artern nach San- 
gerhauſen (zum Anſchluß an die Halle-Nordhauſer Bahn) durch 
die Magdeburg -Halberſtädter Eiſenbahn-Geſelſchaft nunmehr ge⸗ 
ſichert ſei. 

Aachen, 29. Dezember. Im „Fr. J.“ findet ſich folgende 
Nachricht: Im Laufe des Sommers hatte ſich eine Deputation der 
Stadtverordneten nach Berlin begeben, um die von der Königl. 
Bezirksregierung abgelehnte Berufung von Schulbrüdern für die 
Aachener Elementarſchulen zu erzielen. Dem Vernehmen nach iſt 
jetzt auch die ſchließliche Entſcheidung dahin erfolgt, daß auf die 
Berufung von Schulbrüdern nicht eingegangen werden könne. 

Aus Schleswig vom 31. Dezember ſchreibt man den 
„Hamburger Nachrichten“: Eine angenehme Neuigkeit für die Be⸗ 
völkerung Schleswigs iſt es, daß aus Berlin in den letzten Tagen 
reichlich 800,000 Mark angekommen ſind zum Erſatz für die ver⸗ 
ſchiedenen Kriegsleiſtungen der Einwohner. Zwar ſind damit die⸗ 
ſelben noch nicht vollſtändig gedeckt, aber es iſt zugleich die Ueber⸗ 
mittelung des Reſtes in nahe Ausſicht geſtellt, ſobald nur erſt die 
Rechnungen vollſtändig aufgemacht und genau revidirt worden ſind. 
— Eine weitere Erleichterung ſteht dem Herzogthum Schleswig 
durch eine Reduktion der Beſatzungstruppen bevor. Es heißt, daß 
ſchon zum 15. Januar zwei Regimenter nach Preußen zurückgehen, 
wodurch dann wohl eine ganz neue Dislokation der Truppen ver- 
anlaßt wird. b f 5 


— Ein ſchleswig⸗-holſteiniſcher Jugendbund wurde am 24. De⸗ 


zember in Altona von 49 jungen Männern geſchloſſen (zu welchem 
Zweck?). Die Mitglieder dieſes Vereins müſſen das 18. Lebens⸗ 
jahr erreicht haben und geborne Schleswig⸗Holſteiner ſein. 

Aus Friedrichsort wird den „Alt. Nachr.“ gemeldet: Die 
verfallenen Werke von Friedrichsort ſind in der kurzen Zeit wieder 
ſturmfrei hergerichtet worden. Ein ſchönes Thor wurde erbaut und 
6 bombenſichere Pulver-Magazine angelegt. Da Friedrichsort für 


die heutige enorme Flugkraft der Geſchoſſe zu tief angelegt iſt, 


baute man oberhalb der Feſtung auf einer Anhöhe am Strande 
92 geſchloſſenes Werk, in welchem die Erdarbeiten bereits vollen. 
et ſind. — 

Dresden, 31. Dezember. Das Gerücht, nach welchem in 
Folge der Anerkennung Italiens die Erzherzogin Antoniette, Toch⸗ 
ter Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großherzogs Ferdinand von Toskana, 
nicht länger am hieſigen (großelterlichen) Hefe erzogen werden ſollte, 
wird von der „Konſt. 3“ ats Taf bezeſchnet. i 

— Der fächſiſche Geſandte in Paris, Wirkliche Heheimrath 
v. Seebach, it in den Grafenstand verjept worden. 2 2 
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hobener Stimme. 5 
ordnete und dem Konig freie Paſſage machte. — Königin Viktoria 


Leopold Ordens. 


herrſchenden Geiſt zu unterrichten. | 
weſend war, ſo diktirte Hr. Duruy einem Beamten eine Kundge- 


monatlich 10 Sgr., 


monatlich 12½ Sgr. 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Dem „Kur.“ zufolge beabſich⸗ 


zuſetzen. 

Wien, 31. Dezember. 
Abend aus München wieder hier eingetroffen. 
ſehen Ihrer Maj. wird in Hofkreiſen als befriedigend bezeichnet. 

— Während eben heute die Blätter daran erinnern, daß die 
zum Jahresſchluß übliche Steuerausſchreibung noch nicht erfolgt ſei, 
wird gerade am letzten Tage des Jahres der Staatsvoranſchlag 


Befinden und Aus⸗ 


und das Finanzgeſetz für 1866 veröffentlicht. Die Feſtſtellung und 


Kundmachung deſſelben iſt nach Anhörung des Miniſterraths und 


mit Berufung auf das Patent vom 20. September vollzogen. Die 
Tragweite der Ziffern läßt ſich ohne Vergleichung mit dem vom 
Reichsrath beſchloſſenen letzten Finanzgeſetz für 1865 nicht würdigen; 
deſto deutlicher ſpricht aber der in der Wiener Zeitung diesmal 
gegen dle frühere Uebung in ſolchen Dingen wörtlich abgedruckte 
Vortrag des Finanzminiſters, mit welchem das Budget 1866 an 
Se. Maj. den Kaiſer eingeleitet wurde. Danach wird man nicht 
umhin lönnen, die Vorlage, wenn ſie auch hier und da zu manchen 
wenig tröſtlichen Betrachtungen anregt, als eine befriedigende zu 
bezeichnen. Beſondere Anerkennung verdient die rückhaltloſe Offen⸗ 
heit, mit welcher die Verhältniſſe dargelegt werden. Zwar iſt das 
Defizit für 1866 noch auf etwas über 40, für 1867 auf ungefähr 
28½ Mill. veranſchlagt; aber dafür iſt das Staatseinkommen aus 
direkten und indirekten Steuern und Abgaben u. ſ. w. in einer 
ſehr bedeutend niedrigeren Ziffer angeſetzt, als es in den Budgets 
der Schmerlingſchen Aera geſchehen war. Graf Lariſch ſagt geradezu 
(und er trifft das Richtige), daß man das Einkommen früher über⸗ 
ſchätzt habe, daß darum die Rechnungsabſchlüſſe immer ſchlechter 
als die Voranſchläge geweſen ſeien und das faktiſche Defizit in der 
Regel das präliminirte überragt habe. Graf Lariſch rechnet auf 
ſchlechte Zeiten und macht ſich keine Illuſionen; man kann ſein 
Budget das Gegenſtück zu dem Fould'ſchen Finanz⸗Expoſs nennen. 
Um ſo fühlbarer werden die Erfolge ſein, wenn die Steuereingänge 
ſich beſſern, was doch einmal geſchehen muß. In Erſparungen iſt 
das Moͤglichſte geleiſtet. Den beſten Beweis liefert, abgeſehen von 
Anderen, das Armeebudget. Dieſes war vom Reichsrath für 1865 
auf 88 und nach Abrechnung eigener Eingänge der Heeresverwal⸗ 


tung im Betrage von 8 Mill. auf die Ziffer von 80 Mill. redu⸗ 


zirt worden. Graf Lariſch hat keinen Anſtand genommen, dieſen 


ohnehin ſehr niedrigen Betrag noch um weitere 2 Millionen her⸗ 


abzumindern. 

Ausland. f 
Brüſſel, 1. Januar. Ueber die feſtlichen Tage in Brüſſel 

laufen eine Menge Aneldoten um. Eine der hübſcheſten iſt folgende 


Erzählung von einer Scene, die ſich bei dem Einzug des jungen 


Königs in der Hauptſtadt auf dem ſogenannten Kräutermarkt er- 
eignete. Der König war mit feinem Gefolge kaum dort angelom- 
men, als ein wahrer Platzregen von Blumenſträußen vor ſeinem 
Pferde niederfiel. Die Bouquets lagen jo hoch, daß, wenn der 
König ſich nicht aufhalten wollte, er ſein Pferd fie entweder nie- 
dertreten oder darüber hinwegſpringen laſſen mußte. Natürlich 
wartete er, bis ſeine Leute fie geſammelt hatten (fie find ſeitdem 
mit allen übrigen unterwegs aufgeleſenen in einem der großen 
Säle des Palaſtes aufbewahrt). Inzwiſchen nahm die verſammelte 
Menge dieſe kurze Raſt wahr; die Bürgerwehr, welche Spalier 
bildete, wurde durchbrochen, und im Nu ſahen ſich der König und 
ſein Bruder, der Graf von Flandern, mitten in einem dichtge⸗ 
drängten Knäuel von Uniformen, Bürgerkleidern und Blouſen, 
deren Träger um die Wette ihnen die herzhafteſten enthuſiaſtiſchſten 
Lebehochs entgegenſchallen ließen. Der Graf von Flandern ließ 
die Zügel ſeines Pferdes fallen; unfähig, feine Rührung zu be- 
meiſtern, Thränen in den Augen, vermochte er kaum ein Wort zu 
ſprechen. Der König war nicht minder ergriffen. 
er die ihm entgegengeſtreckten Hände. Sire! rief ihm ein Bürger⸗ 
gardiſt zu, heute wie immer find wir für Sie und die Freiheit! 


J. Maj. die Kaiſerin iſt geſtern 


Herzlich drückte 


chbreis in Stettin. vierteltahrlich 1 Tei 


mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. ker 


Wohlverſtanden, heute und immer! wiederholte der König mit er⸗ k 


Es dauerte lange, che die Menge ſich wieder 


hat eines ihrer Ehrenfräulein, Miß Andrews, nach Brüſſel geſchickt, 
um ſich von der Königin der Belgier, die bekanntlich in den letzten 
Stunden das Lager ihres ſterbenden Schwiegervaters kaum einen 
Augenblick verließ, alle Einzelnheiten erzählen zu laſſen. Miß An- 
drews iſt bereits wieder in Lendon. Von den Orleansſchen Prin- 
zen war berichtet worden, daß ſie bei dem Begräbniß ihres Schwa⸗ 
gers mit dem großen Bande der Ehrenlegion erſchlenen waren. Die 
Angabe war irrig; auch dieſe Reminiscenz an frühere Zeiten haben 
fie vermeiden zu müſſen geglaubt; ſie trugen bei der Feierlichkeit 
wie die meiſten der anderen anweſenden Prinzen das Band des 


Paris, 31. Dezember. Ueber die Urſache des plötzlichen 
Rücktritts des Hrn. Tardien vom Dekanat der mediziniſchen Fakul⸗ 
tät wird berichtet: Zu früher Staͤnde lam an einem der letzten 
Tage Hr. Duruy, der Unterrichtsminiſter, in die Arzneiſchule, um 
ſich aus eigenem Augenſchein über die dortigen Vorgänge und den 
Da der Dekan noch nicht an⸗ 


bung an die Studenten in die Feder, dazu beſtimmt, in den Räu⸗ 
men des Hauſes angeſchlagen zu werden und verließ daſſelbe wieder. 
Hr. Tardieu, der kurz darauf ankam, nahm von dem Altenſtück 
Kenntniß, und da es ihm, ſtatt die Leidenſchaften zu beruhigen, 
eher geeignet ſchien, dieſelben aufs Neue zu entflammen, ſo ordnete 
er an, daß deſſen Verkündigung nicht ſtatthaben ſolle. 


Er berief 
die anweſenden Profeſſoren zu einer Berathung, um deren Anſcht 


u Au 


nebſt feiner eigenen dem Minifter zu unterbreiten. Kaum waren 


dieſelben jedoch verſammelt, als eine Depeſche des Mini ers einlief, 
welche die Profeſſoren aufforderte, nach Hauſe zu gehen — eine 


Aufforderung, welcher ſie auch ſofort Folge leiſteten. Hr. Tardleu 
ſelbſt aber bekam unmittelbar nachher ein Handſchreiben des Mi- 
niſters, worin ihm in herben Ausdrücken die Ungehörigkeit ſeines 
Verfahrens vorgehalten wurde und zeigte ſich darüber ſo verletzt, 
daß er noch an demſelben Tage ſeine Entlaſſung durch zwei Kol- 
legen ins Miniſterium ſandte, wo dieſelbe nach kurzer Berathung 
angenommen wurde. Durch die letzten Vorgänge hatte er zwar 
bei der akademiſchen Jugend einen großen Theil ſeiner Popularität 
eingebüßt, vorher aber war er allgemein beliebt geweſen und ſein 
Rücktritt erregt aufrichtiges Bedauern. 5 
f Madrid, 29. Dezember. Der Erzbiſchof von Burgos hatte 
gegen die Anerkennung des Königsreichs Italien einen offenen 
Proteſt erlaſſen. Der Staatsrath hat an dem Tage nach der 
Thronrede den Spruch gefällt, daß der Erzbiſchof von Burgos 
gegen den Artikel 304 des Strafgeſetzbuches ſich vergangen habe. 
Im Kongreſſe wurde Rios Roſas mit 105 Sttmmen von 114 
zum Präſidenten des Hauſes gewählt. Der König von Portugal 
hat ſich auf ſeiner Durchreiſe am 28. Dezember nur von 12 bis 
4 Uhr Nachmittags in Madrid aufgehalten und ſcheint ohne alle 
Demonſtration weiter gereiſt zu ſein. Urſprünglich war die An⸗ 
weſenheit des Königs erſt am 2. Januar angeſagt worden. 
Kopenhagen, 28. Dezember. Nach der „Dansk Rigs⸗ 
Tidende“ hat der wegen ſeiner bekannten Ausfälle auf den König 
im Reichsrath abgeſetzte Paſtor Birkedal neuerdings um das ihm 
entzogene fühnenſche Predigeramt nachgeſucht, jedoch ohne Erfolg. 


— Laut Londoner Privatbriefen hat der ehemalige Miniſterpräſident 


Biſchof Monrad am 14. d. England verlaſſen und die Reiſe nach 
Auſtralien angetreten. 

Warſchau, 29. Dezember. Nach den lanoniſchen Regeln 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſoll bekanntlich jedes Kloſter minde⸗ 
ſtens acht Mitglieder zählen, und zufolge der vorjährigen, auf die 
hieſigen Geſetze gegründeten Kloſterreform werden in ſolchem Falle, 


wo die erforderliche Zahl der Mitglieder ſich nicht vorfindet, die 


noch vorhandenen einem andern Kloſter deſſelben Ordens zugetheilt, 


das Erſtere aber geht dann ein, und die etwaigen Revenuen 


deſſelben werden dem allgemeinen, beſondes adminiſtrirten Klo⸗ 
fter - Fond zugewieſen. So wie dies vor einigen Monaten 
mit fünf ſolchen Klöſtern geſchehen, eben ſo ſind dieſer Tage 
die noch übrigen ſechs Mönche des Reformaten⸗Kloſters in Wen⸗ 
grow (Gouvernement Lublin) nach dem Reformaten-Kloſter in 
Pllica, Gouvernement Radom verſetzt worden und dadurch Erſteres 
eingegangen. Die Kloſter Kirche mit einem den Kirchendienſt 
verſehenden Geiſtlichen aber bleibt den betreffenden Parochlalen nach 
wle vor zum Gottesdienſt. 


Pommern. 
Stettin, 3. Januar. Wir meldeten am Sonnabend ſchon 
von einem Einbruch und bedeutenden Silberdiebſtahle im Pfarr- 
hauſe zu Scheck; da außerdem in den letzten Wochen noch in vier 


anderen Pfarrhäuſern der Synoden Gollnow und Freienwalde ein⸗ 
gebrochen iſt, ſo darf man wohl annehmen, daß in der dortigen 


Gegend eine förmlich organiſirte Diebesbande ihr Unweſen treibt. 

— Am Sonnabend wurde der langjährige Vorſteher der hie⸗ 
ſigen jüdiſchen Gemeinde, Kaufmann A. Roſenheim, der nächſtens 
nach Berlin überzuſiedeln gedenkt, von einer Deputation der Ge- 
meinde-Repräjentanten überraſcht, die ihm als Dank der Gemeinde 
für ſein ſegensreiches Wirken einen prächtigen ſilbernen Tafelaufſatz 
und eine kunſtvoll ausgeführte Adreſſe überreichte. Letztere hat 
folgenden Inhalt: 


„Herrn A. Roſenheim, der die Angelegenheiten der iſrae⸗ 
litiſchen Gemeinde Stettins mit Treue geleitet, unermüdlich und 
der in 


unbeirrt in Hingebung an anvertraute Ehrenämter, 
muſterhafter Pflichterfüllung feſten Sinn und liebevolles Herz 
vereinigt, der Armen Pfleger, der Liebeswerke an Leidenden und 
Entſchlafenen jelbftthätiger Leiter, dem edlen Manne, dem bewähr⸗ 


ten Freunde, dem opferwilligen Gemeindegliede bei ſeinem viel be 


dauerten Scheiden aus dem langjährigen Wirkungskreiſe zur Er- 
innerung gewidmet von der Synagonen-Gemeinde. 
30. Dezember 1865.“ 
beſchloß feſtlich den Tag. f 

— Nach einem neuern Beſchluſſe der Poſt-Konferenz ſollen 
lünftig bei den Poſten ein- und zweimonatliche Zeitungs⸗Abon⸗ 
nements zugelaſſen werden und zwar zu / und ?/, des Quartal- 
preiſes. 

— Auf der Galgwieſe wurde geſtern ein gewiſſer Wendt, 
langjähriger Zuchthäusler, beim Verſpeiſen einer gebratenen Kuh- 
leber auf unangenehme Art durch die Polizei geſtört. Die Leber 


gehörte nämlich einer Kuh an, die Wendt in der Sylveſternacht, 


einem Schmiedemſtr in Stöwen geſtohlen hatte. 

— Am 12. Januar findet im Schützenhausſaale noch ein 
letztes Patti-Konzert ſtatt. Außer Carlotta Patti wirken mit: der 
berühmte Pariſer Tenoriſt Roger, Vieuxtemps, der Pianiſt Bir aſ⸗ 
ſin aus Brüſſel, der erſte Celliſt der Königlich ſächſ. Hofkapelle 
Grützmacher und der Accompagnateur Frank. 

— Heute Morgen fiel eine Menge Kalkputz vom hieſigen 
Schloſſe herab und einer vorübergehenden Frau ſo unglücklich auf 
den Kopf, daß fie blutend und betäubt nach Haufe gebracht wer⸗ 
den mußte. 

— Nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften ſoll bei 
Frachtfuhrwerken, welche auf Chauſſeen fahren, der Beſchlag der 
Radfelgen eine Breite von mindeſtens 4 Zoll haben, wenn die 
Ladung mehr als 20 Centner beträgt. Uebertretungen dieſer Vor⸗ 
ſchrift werden mit einer Geldbuße von 10 Thalern beſtraft. Das 
Ober⸗Tribunal hat in einem Falle der Art angenommen, daß nicht 
blos der Fuhrmann, ſondern auch der Eigenthümer des Fuhrwerks 
für dieſe Strafe verhaftet iſt, dergeſtalt, daß die Anklage ſofort 
gegen den Letzteren gerichtet werden kann; dagegen iſt die Bei⸗ 
treibung der Strafe nur einmal, alſo entweder gegen den Fuhr⸗ 
mann oder gegen den Eigenthümer, zuläſſig; iſt einer von ihnen 


verurtheilt, jo kann gegen den Anderen nicht mehr verfahren werden. 


— (Stadt-Theater.) Mittwoch, 3. Januar: „Lohengrin“, 


2 große romantiſche Oper von Richard Wagner. — Was für die 
franzöſiſchen Romanziers Karl der Große mit ſeinen 12 Pairs, 


das waren für die britiſch-normanniſchen Dichter die Ritter von 
der Tafelrunde. So entſtanden eine Menge von Dichtungen, die 


Stettin, den 
Ein geſelliges Abendeſſen im Schüßenhauſe 
liturgiſchen Chor des Herrn Organiſten Müller, traten ſchon 


in der romantiſchen Poeſie einen eigenen Kreis bilden. Alle dieſe 
Dichtungen von der Tafelrunde gehen von der ſchönen Legende 
vom Heiligen Graal aus, jenem Kelche, deſſen ſich der Heiland bei 
Einſetzung des De Seenpments bediente und in dem Joſeph 
von Arlmathia das Blut des Herrn bei der Kreuzigung auffing. 
Mit dieſem Kelche, dem heil. Graal, verrichtete Joſeph beſonders 
in England große Wunder, ſo wie auch ſeine Nachkommen, unter 
welchen er als heiliges Eigenthum forterbte, bis er endlich verloren 
ging. Ihn wieder aufzufinden und dann zu hüten, ſtiftete König 
Artus den Orden der Tafelrunde, deſſen erſte Pflicht war, allt 
Welt zu durchziehen und den heiligen Graal zu ſuchen. Das 
zweite Hauptgeſetz jener Ritter war; Schützer bedrängter Frauen 
zu ſein. Hieraus hat Wagner den Stoff zu ſeinem Lohengrin 
genommen und ſelber geſchickt und poetiſch den Text geſchrieben. 
Das alte romantiſche Ritterweſen zeigt ſich uns in ſeinem bunten, 
reichen Gewande. Die Oper ſtammt aus Wagner's Blüthezeit, 
wo das künſtliche Unkraut der ſogenannten Zukunftsmuſik die rei⸗ 
chen natürlichen Blüthen ſeines Genius noch nicht wild überwu⸗ 
chert und erſtickt hatte. Wir finden im Lohengrin nicht nur noch 
geſangreiche Melodien, die Wagner aus ſeinen neuſten Opern 
jorgfältig verbannt hat, ſondern ſogar ſüße Melodien, wie Elſa's: 
Des Ritters will ich wahren, er ſoll mein Streiter ſein! das 
Schwanlied, der Brautgeſang u. A. Die Inſtrumentation iſt 
prächtig und rauſchend, oft zu rauſchend, wenn man dabei an die 
Sänger denkt, die mit ihrer Stimme den Muſikſturm übertönen 
ſollen. Selbſtverſtändlich artet dabei der Geſang oft ins Schreien 
aus, wie geſtern beſonders bei dem großen Quintett im erſten Akt. 
Wagner hat ſchon manche holde Stimme auf dem Gewiſſen, die 
ſich an ſeiner Zukunftsmuſik zu Tode geſchrieen hat. Theodor 
Wachtel ſoll ſich in Berlin kontraktlich ausbedungen haben, nicht in 
Wagner'ſchen Opern ſingen zu brauchen. — Die geſtrige dritte 
Aufführung des Lohengrin war eine der glänzendſten und gelun⸗ 
genſten Operngaben dieſer ganzen Saiſon. Sehr erfreulich war 
ts daher, daß ein ausverkauftes Haus den Genuß davon hatte. 
Herr Illenberger als Lohengrin war vorzüglich bei Stimme, die 
uns durch metallenen Klang, Kraft und Ausdauer, ſo wie durch 
angenehmes ‚mezza voce beſonders in dem: Nun ſei gedankt, 
mein lieber Schwan! erfreute. Ueberhaupt ſchien die Partie dem 
Sänger ſehr zuzuſagen, denn auch ſein Vortrag war angemeſſen 
und ſein Auftreten nicht ohne Adel. Nur einige Mal verſiel der Sän⸗ 
ger wieder in ſeinen alten, oft gerügten Fehler: das Hervorſtoßen 
einzelner greller Töne. — Frl. Frey hatte erſichtlich ein fleißiges 
Studium auf die Elſa verwendet; dieſer Fleiß trug köſtliche Früchte 
im durchgeiſtigten Geſange, wie im charalteriſtiſchen Spiel. Schon 
das erſte Auftreten der ſchändlich verläumdeten Elſa war von gro⸗ 
ßer Wirkung; welch ein tiefes Weh ſprach nicht das ſtumme Nei- 


gen des Hauptes aus, welch ein gläubiges Gottvertrauen klang aus 


den Worten: Des Ritters will ich wahren! — Wie bräutlich ver- 


ſchämt und glücklich ſchmiegt ſich Elſa an den geliebten Retter an 
— und wie bricht ſie im Schmerz zuſammen, als ihre unbedachtr 


Frage den Gatten von ihr treibt! Beſonders erfreulich war es für 


uns, daß die doch immerhin nur zarte Stimme der Sängerin die, 
übergroßen Anſtrengungen der Wognerſchen Muſik mit weniger er⸗ 


ſichtlicher Ermüdung beſtand, wie bel der erſten Aufführung. — 
Frl. Homann ſang und ſpielte die dämoniſche Ortrud ſo ſicher 
und brav, als hätte ſie ſchon wenigſtens 3 Semeſter die Bühne 
ſtudirt — und doch iſt die junge ſtimm- und talentbegabte Sän⸗ 
gerin jo glücklich, ſich noch im hoffnungsvollen Fuchs ſemeſter zu 
beſinden; die überaus ſchwierige Geſang- und Spielpartie der Or- 
trud führte fie geſtern überhaupt erſt zum dritten Mal vor's Pu- 
blikum. Glück auf! für's fernere Studium. Auch Herr Funk iſt 
als Telramund zu loben; er ſang die nicht ſehr dankbare Partie 
mit ſchöner Stimme und auch ſein leidenſchaftliches Spiel, beſon⸗ 
ders das ſtumme der Verzweiflung, hatte er fleißig ausgearbeitet. 
Bei Herrn Chandon erkennen wir gern an, daß er ſichtlich be⸗ 
müht war, ſein Beſtes zu geben; wir hätten den Ton jedoch etwas 
geklärter gewünſcht. Herr Burger repräſentirte und ſang den 
König ſehr ſtattlich. Ein beſonderes Verdienſt erwarben fich 
Se. Majeſtät noch dadurch, daß Höͤchſidieſelben einem hübſchen bra⸗ 
bantiſchen Edlen, der im Chor ſehr häßlich vorſchrie, privatim eine 
kleine moraliſche Lektion darüber hielten — wir hoffen uns nicht 
verſehn zu haben. — Die Edelknaben, lindliche Sänger aus dem 


recht unbefangen auf und ſangen einige Strophen ſehr hübſch; be⸗ 
ſonders eine helle, hohe Stimme that ſich durch Schönheit hervor. 
Zachan. Die hier gewählten 6 Rathsherrn find ſämmt⸗ 
lich nicht beſtätigt worden. 
Cammin. Das „Poſt⸗Wochenblatt“, Herausgeber und Re- 
dalteur W. Henckel in Cammin in Pomm., Preis 10 Sgr. vier- 
teljährlich, enthält jo manches Leſenswerthe nicht allein für Poft- 
und Telegraphen⸗Beamte, ſondern auch für das größere Publikum. 
Die letzte vorliegende Nr. 50 bringt z. B.: 1) Kurze Mitthei⸗ 


lungen aus amtlichen Erlaſſen im Poſtverein, 2) Umſchau, 3) die. 


poſtaliſchen Inſtitute der alten Zeit, 4) der heutige Poſtverkehr, 
aus der Vogelperſpektive geſehen, 5) die Haftpflicht der Eiſenbahnen, 


6) Miscellen und 7) poſtaliſcher Gerichtsſaal. Indem wir bemer⸗ 


ken, daß Herr Henckel ein völlig erblindeter, mit geringer Penſion 
in den Ruheſtand verſetzter Poſt⸗Beamte iſt, empfehlen wir gedach⸗ 
tes Blatt zu zahlreichem Abonnement. | 
Vermiſchtes. 
Der „Zoologiſche Garten“ in Berlin berichtet: „In dem 
Raume, welchen unſere kleine Haideſchnuckenheerde bewohnt, ſteht 


ein Apfelbaum, welcher jährlich im Herbſt in reicher Fruchtfülle 


prangt. Die Schafe ließen ſſich die herabfallenden herben Aepfel 
munden und begnügten ſich bald nicht mehr damit, dieſe Ernte dem 
Ungeführ zu überlaſſen, denn ſie waren auf irgend eine unbekannte 
Art dahinter gekommen, daß eine heftige Erſchütterung des Stam⸗ 
mes die Früchte zum Fallen bringe. Man ſieht nun nicht ſelten 


den Bock mit einem kräftigen Anlauf gegen den Stamm rennen, 
während die Schafe lauſchend im Kreiſe herumſtehen und bei jedem 
Geräuſch, welches ein fallender Apfel veranlaßt, nach der betreffen 
den 


telle hinlaufen, um ſich des Apfels zu bemächtigen.“ 
Neueſte Nachrichten. 
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Anleihe 63% bez. Pomm. Pfandbr. 933, bez. 
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Bremen, 2. Januar, 8 Uhr Abends. In der heute Abend 


ſtatigehabten erſten Generalverſammlung der Bremer Spieg elglas- 


Veiſichetungs⸗Geſellſchaft konſtituirte ſich dieſelbe und erwählte den 
Gründer derſelben, Kaufmann H. W. A. Mathies, zum Direktor. 

iel, 2. Januar, Abends. Der Sektionschef Leſſer II. 
ſcheidet aus dem Regierungskollegium; derſelbe iſt zum Oberin⸗ 
ſpektor der Stadt- und Landſchulen ernannt worden. Der vortra- 
gende Rath Reimers iſt zum Regierungsrath ernannt, nachdem die 
Bezeichnung Sektionschef in Regierungsrath abgeändert worden. 
Die Regierungsräthe Reimers und Stemann haben den Orden der 
eiſernen Krone 3. Klaſſe, der Poſtinſpektor Normann und der 
Bürgermeiſter von Itzehoe, Poel, das Ritterkreuz des Franz⸗Joſeph⸗ 
ordens erhalten. 

Wien, 2. Januar, Vormittags. Bei der heute ſtattgehab⸗ 
ten Serienziehung der 1854er Looſe kamen folgende Serien her⸗ 
aus: 139, 220, 394, 452, 782, 1539, 1551, 1570, 1672, 
1683, 2114, 2122, 2158, 2698, 2803, 2826, 3066, 3092 
3657, 3686. 4 

Wien, 2. Januar, Abends. Bei der heutigen Ziehung der 
Kreditaktien find folgende Serien herausgekommen: 1, 249, 458, 
934, 952, 1102, 1210, 1443, 1886, 2037, 2480, 2755, 
3014, 3104, 3670. Haupttreffer ſielen auf Nr. 34 der Serie 
458, Nr. 30 der Serie 1886, Nr. 31 der Serie 3014, Nr. 53 
der Serie 1, Nr. 13 der Serie 1, Nr. 50 der Serie 1102, 
Nr. 4 der Serie 2480, Nr. 30 der Serie 2037, Nr. 84 der 
Serie 1886, Nr. 93 der Serie 2480, Nr. 17 der Serie 952, 
Nr. 20 der Serie 1443, Nr. 78 der Serie 1102, 

Von der alten Staatsſchuld wurde die Serie 64 gezogen. 

Paris, 2. Januar, Abends. Der heutige „Abendmonfteur“ 
bringt die Rede des Kaiſers beim Empfange des diplomatiſchen 
Korps: In jedem Jahre zur ſelben Zeit wenden wir uns zurück 
in die Vergangenheit und werfen unſeren Blick in die Zulunft. 
Schätzen wir uns glücklich, wenn wir, wie heute, vermögen, uns 
gegenſeitig zu beglückwünſchen, Gefahren vermieden, Befürchtungen 
ein Ende gemacht und die Bande enger gezogen zu haben, welche 
Völker und Könige verbinden. Schätzen wir uns beſonders glück⸗ 
lich, wenn die aus den hinter uns liegenden Ereigniſſen geſchöpf⸗ 
ten Erfahrungen uns geſtatten, eine lange Reihe von Tagen des 
Friedens und des Gedeihens zu inauguriren.“ Der Kaiſer dankte 
dem diplomatiſchen Korps für ſeine Glückwünſche. 1 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Newyork, 23. Dezember, Abends. Wechſelkours auf 
London 159½, Gold-Agio 45%, Bonds 103 ½, Baumwolle 51. 
Der „Kommerctal Advertiſer“ enthält eine Depeſche aus Waſhing⸗ 
ton, wonach die franzöſiſchen Truppen in einer Friſt von drei 
Monaten Mexiko verlaſſen. Ri} 
Borſen⸗werichte. 
Stettin, 3. Jannar. Witterung bewölkt. 
Wind: SW. 


Temperatur . 30 R. 
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Berlin, 3. Januar. 1 Uhr 56 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 90", bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 100%, bez. Berlin⸗Stettiner Eifen- 
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